
Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenz - Blatt für den Oberamts -Bezirk Nagold.

.1- 42.
j Erscheint wöchentlich Ainal : Dienstag , Donnerstag
i und Samstag , und kostet halbjährlich hnr (ohne
! Trägcrlobn ) 1 -L 60 ^ , in dein Bezirk 2

außerhalb des Bezirks 2 40 Vierteljähr¬
liches und Monatsabonnement nach Verhältnis !.

Donnerstag den 7 . April.

Jniertionsgebühr für die lspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrist bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegebcn

sein .

1881.
Kkltkllimgka aus dk«„Gesellschafter"
f«r das II . Quartal 1881 nimmt jedes Postamt
und die Postboten entgegen.

Amtliches.
Nagold.

An die Ortsnorsteher.
Dieselben werden veranlaßt , sich mit den in

den Nummern 8. 12 und 13 des Regierungsblatts
von 1881 erschienenen neuen Gesetzen genau bekannt
zu machen , solche auch alsbald vorschriftsmäßig zu
publicire « .

Den 4 . April 1881.
K. Oberamt . Güntner.

Nagold.
An die Grtsvorstetzrr.

Da durch Beschluß der Amtsversammlung vom
19 . v. Mts . in den Uuterstützungs -Stationeu für-
arme Reisende eine Aenderung eingetreten ist, erhal¬
ten die Ortsvorsteher die Weisung , die bisherigen
Placate zu entfernen und an deren Stelle die den¬
selben zukommenden neuen , der bestehenden Einrich¬
tung entsprechenden Placate anzuschlagen.

Den 5 . April 1881.
K. Oberamt . Güntner.

Fürst Bismark's Rede im Reichstag
über seine Resorm-Pläne.

Als Ziel schwebt mir vor , den Gemeinden ei¬
nen großen Theil ihrer Armenlast dadurch abzuneh¬
men , daß mit staatlicher Unterstützung eine Allers¬
und Invalid en - Versorgungsanstalt im Reiche
errichtet wird , ähnlich der Unfallversicherung mit
staatlichen und Reichszuschüssen. Zur Ausführung
ist vielleicht ein Menschenalter nöthig , aber anfangen
will ich. Die Armenlast muß durch Vertheilung auf
größere Verbände erleichtert werden und das ist leich¬
ter zu ermöglichen , wenn die Alten und Kranken von
einer Staatsversicherungsanstalt übernommen wer¬
den . — Den Gemeinden die Sch ul lasten abzu¬
nehmen , ist noch leichter . Der Elementarunterricht
muß Staatseinrichtung werden.

Die Bevölkerung , namentlich der Wähler muß
wissen, wohinaus die Regierung will . Ich bin mit
vielen Regierungen einig und vor allem mit den
Intentionen des Kaisers . Aenderungen können statt¬
finden , Kämpfe wird es geben , die Sache kann an
den zweiten und dritten Reichstag kommen , aber
nicht mehr von der Tagesordnung , und wird sie
schließlich anders als gedacht , so werde ich mich mit
dem Sprüchlein trösten : in großen Dingen gewollt
zu haben , ist schon löblich . — Wer für den Zweck,
die Gemeinde - , die Schullasten - , die Armen - ,
die Polizei - und die Standeslasten  zu er¬
leichtern und für den Zweck der Alters - und Jn-
validen - Versorgung  wirken will , der wähle
Jemanden , der die Regierung unterstützt ; wer nicht,
der wähle die Fortschrittsleute . Ich wirke für Um¬
wandlung vieler direkter Steuern in indirekte , weil
das mir praktisch scheint. Die Gegner werden des¬
halb die Regierung als unfähig , übelwollend und
ungeschickt hinstellen . Ich verweise auf meine Denk¬
schrift für den Reichstag . Dagegen bin ich für
Einführung einer höhern Einkommensteuer für die
„Couponabschneider . " Ich will keine Verminderung!
der Grundsteuer , wie man mir vorgeworfen hat , !
aber ich verlange , daß sie künftig kein Maßstab sein j
soll für „Zuschläge ." Ein Theil der Grundsteuer!
muß den Provinzen und Kreisen und mit der Haus - ^

steucr den Städten überwiejen werden . Dazu müs¬
sen die Einnahmequellen des Reiches und die Her¬
auszahlungen des Reiches an die Einzelstaaten ver¬
mehrt werden . Der Stand der Grundbesitzer be¬
steht nicht nur aus reichen Grundbesitzern , sondern
auch aus arme » , er besteht nicht nur aus reichen
Bauern , sondern auch aus armen und verschuldeten
Bauern , er besteht aus den kleinen Besitzern ., von
denen wir viel mehr haben sollten.

Dann kam Bismarck auf die Bicrsteuer.
Es müsse höher besteuert werden als der Brannt¬
wein ; denn es sei das Getränk einer mehr wohl¬
habenden Klasse , der Branntwein sei das Getränk
des berühmten „armen Mannes " und er könne es
nicht immer entbehren . „Ich habe nie gesunden,
daß der Arbeiter bei schwerer Arbeit mit bayerischem
Bier sich erhalte ; das Bier macht träge , statt die
Nerven anzureizen — und daun ist es ein Zeit-
tödter , mit nichts wird bei uns so viel Zeit wdt-
geschlagen , wie mit dem Bier . Wer beim Früh¬
schoppen sitzt oder beim Abendschoppen und gar noch
dazu raucht und Zeitungen liest , hält sich für sehr
beschäftigt und geht mit gutem Gewissen nach Haus
mit dem Bewußtsein , das Seinige gethan zu haben.
Branntwein hat diese Wirkung nicht ; lassen Sie den
gemeinen Mann wählen zwischen Wein , Bier und
Branntwein , so wird er den Wein von Haus aus
zurückjchieben. Das Bier , wenn es nicht zu bitter
ist, namentlich das moussirende , dünne , durstlöschende
wird er dankbar nehmen ; das bayerische Bier macht
ihn müde und schwer."

TageS - Nerrigkeiten.
Deutsches Reich.

^Nagold.  In letzt verflossener Woche fand
in diesseitigem Oberamtsbezirke daS Militär -Ersatz-
Geschäft seine Abwicklung . Von den Militärpflich¬
tigen , einschließlich der zurückgestellten früheren Jahr¬
gänge , sind in den drei Musterungsstationen Nagold,
Altenstaig und Wildberg etwas über 300 Mann
erschienen und hievon 131 als zum Dienste tauglich
bezeichnet worden . Von 269 Loosungsberechtigten
sind 91 erschienen. Das laufende Jahres -Contingent
dürfte im allgemeinen als nicht günstig bezeichnet
werden , denn selbst diejenigen Gemeinden , die bisher
immer eine stattliche Mannschaft zu stellen gewöhnt
waren , hatten diesmal die Erwartungen nicht be¬
friedigt.

* Nagold , 6. April . Die Besichtigung des hier
ausgestellt gewesenen Schlachtbildes von Bleibtreu
hat der Kasse des württ . Kriegerbundes 350 ^
eingetragen . Wäre am Sonntag und überhaupt
an den Tagen der Ausstellung bessere,Witterung
gewesen , io stände Nagold vielleicht mit einer Ein¬
nahme von über 400 da , also ungefähr die
Hälfte was Reutlingen und etwas mehr was Rot¬
tenburg aufzuweisen hatte , die ungleich größere
Städte sind . — Im benachbarten Rohrdorf  wur¬
den letzten Sonntag 9 Mädchen aber kein Knabe
konfirmirt . Gewiß auch ein seltener Fall.

Haiterbach,  5 . April . Gestern Abend pro-
duzirte sich hier die Musikgesellschaft Lickers. Gleich
in der ersten Nummer „Ouvertüre zu Tankred " be¬
währte das Quintett seinen alten Ruf , sowohl was
Reinheit und Eleganz des Tons als was präzises
Ensemblespiel betrifft . Aus den Opern „Stumme " ,
„Stradetla " und „Freischütz " wurden Potpourris
vorgetragen . Bei letzterer Oper wurde das Gebet
„Leise u. s. w." ungern vermißt . Von Neueren
hörten wir Quadrillen aus dem „kleinen Herzog"

und „Boccacio ". Ungarische Nationaltänze , gesetzt
von Brahms , zeigten sich als heitere und lebens¬
lustige Compositionen . In einer Fantasie für Vio¬
line lernten wir Frau Lickers als sehr gcivandtc
Violinistin kennen. Ebenso zeigte eine Cellosolo den
schönen, weichen und gehaltvollen Ton des Instru¬
ments . Im Interesse der Produzirendeu wäre eine
zahlreichere Betheiligung der Kunstverständigeren zu
wünschen gewesen. Die kleine Zahl der Anwesenden
zollte den Künstlern wohlverdienten Beifall . H.

Ludwigsburg.  1 . April . Seit einiger Zeit
ist in Thamm  eine Pferdeschlächterei errichtet und
wird hier viel Fleisch davon in einer Wirthschaft
verkauft und verspeist . Das Pfund kostet 20
eine große Portion saurer Roßbraten 10 L . Auch
die Pserdefleischwurst soll sehr gerne gegessen werden.

Reutlingen.  Am l . d. Mts . feierte Dr.
Eduard Lncas  im Kreise seiner Familie , Freunde
und Schüler sein üOjähriges Gärtnerjubiläum . Die
ihm bei diesem Anlaß von allen Seiten Ankom¬
menden Glückwünsche gaben Zeugniß von der Aner¬
kennung seiner Leistungen als Schriftsteller wie als
Lehrer auf dem Gebiet der Garten - und Obstbau¬
kunde.

sKahlköpsigc Kinder .) Der Dresd . Ztg . zufolge
lebt i» Dresden ein Ehepaar , dessen 3 Kinder kahlköpfig sind.
Schon Vater und Mutter hätten einen sehr spärlichen Haar¬
wuchs : die Kinder aber , unter ihnen ein Mädchen von 12 Jah¬
ren , könnten auch nicht mit einem einzigen Härchen ihrer Häup¬
ter Blöße bedecken. Der Anblick dieser kleinen Kahlköpfe sei
recht überraschend.

Breslau , 4 . April . Die „ Schlesische Presse " meldet
aus Benthen : Die Steinkohlengrube „Uorenüne " ist gestern
Abend in Brand gerathen . Verluste an Menschenleben sind
nicht zu beklagen , dagegen sollen 150 Grubenpferde erstickt sein.

Köln, ' 3 . April . Die „ K. Z ." schreibt . Ein 92jähri-
ger Veteran  aus den Freiheitskriegen , Herr Clemens ander
Großen Spitzengasse , gehört unstreitig zu denjenigen , welche
das Joch der Ehe süß gefunden haben , sonst würde er heute
Vormittag nicht zum dritten , oder wie sogar behauptet wird,
zum vierten Male einer Vertreterin des zarten Geschlechtes,
einer Wittwe von mehr als 70 Jahren , die Hand zum ehcli-
lichen Bunde gereicht haben . Die Brust mit vier Orden ge¬
schmückt, fuhr der muthige Veteran , begleitet von den Hoch-
und Hurrahrufcn seiner Nachbarschaft , nach dem Standesamte.
Laute Ruse empfingen das Paar , als es zurückkehrte.

Berlin , 2 . April . Der bekannte Agitator
der Antisemiten , Dr . Förster,  ist gestern in seiner
Wohnung in Charlottenburg von zwei der Antise¬
mitenbewegung angehörigen „deutschen Studenten " ,
Schramm und Roland , Morgens überfallen  und
mit Knütteln fürchterlich zugerichtet worden . Die
Anklage ist erhoben . (Rache soll das Motiv sein.)

Berlin,  2 . April . Von den Abg . Below
und Löwe (Bochum ) wird ein Gesetz eingebracht
werden , wonach vom 1. Juli an Malzsurrogate ge¬
setzlich verboten  werden.

Berlin,  2 . April . In Wien  stimmt man,
wie halbamtlich gemeldet wird , dem Windthorst 'schen
Anträge Betreffs gemeinsammer Maßregeln gegen
Fürstenmord  bei , nur seien Bestimmungen erfor¬
derlich , daß nicht angebliche Mordanschläge zum Vor¬
wand von Auslieferungsbegehren gemacht werden.
Eine Anklage allein oder Anzeige können nicht genü¬
gen . Das Asylrecht für rein politische Vergehen
müsse aufrecht erhalten bleiben , damit Niemand we¬
gen seiner Gesinnungen allein , die irgend welcher
Regierung unangenehm sind , verfolgt werde . Mör¬
der sollen keinen Schutz , keine Zuflucht genießen , aber
man müsse Nachweis verlangen , daß ein Mord be¬
gangen oder wirklich vorbereitet , oder beabsichtigt
worden sei Seitens der Verfolgten . Dieser Gesichts¬
punkt erheische die ungetheilte Aufmerksamkeit der Re¬
gierungen und der Parlamente.



§

Berlin , 3 . Älpril. Nach der „Nat .-Ztg ."
hat Bismarck sich dahin geäußert , daß wenn die
prinzipielle Frage des Eintritts von Hamburg in
den Zollverein geklärt sein werde , er Hamburg durch
die Koulanz seiner Bedingungen in Erstaunen se¬
tzen werde.

^Deutscher Reichstag ) Bei der am Donnerstag
fortgesetzten Berathung der Denkschrift über die Ausführung
des Sozialistengesetzes beleuchtete zunächst Abg . Wvlfsoyn die
Handhabung des 'Belagerungszustandes in Hamburg . Abg.
Paher vermochte aus den Darlegungen deS Ministers Pnll-
kamer die Nothwcndigkeit zur Aufrechterhaltung des kleinen
Belagerungszustandes über Hamburg und Altona nicht zu fol¬
gern . Abg . Bebel lehnt nochmals jede Gemeinschaft mit Most
ab und bezeichnet des Letzteren Aeufnrungen über die Reli¬
gion als roh und eunifcb . Auch könne man die sozialdemo¬
kratische Partei nicht für die uuflüthigen Reden HasselmanirS
verantwortlich machen , die derselbe , fern vom Schüsse , in Ame¬
rika halte . Wohl aber bekennt er , daß die Soeialdcmokratie
in politischer Beziehung die Republik , in volkswirthschastlicher
Hinsicht den SocialismnS und in religiöser Beziehung den
Atheismus iGottesverleugnung ' anslrebe . . Abg . von Schlick-
manu sieht aus der Rede Bebels , das ; die Regierung die rich¬
tigen Maßregeln getroffen hätte . Hiernach wurde die Denk¬
schrift durch Kenuinißuahme für erledig ! erklärt . — Aach un¬
erheblicher Debatte wird sodann der Gesetzentwurf , betr . die
Fürsorge für die Wittwen und Waisen der ReichSbeniuten , in
zweiter Lesung angenommen . - In der Freilagsivnng stand
das Arbeiter -Unfall -Bersicheruugsgesetz zur Debatte, ' dessen
Grundgedanke , Schutz der Arbeiter , von allen Rednern gulge-
heißen wurde . Nur üb . r die Einzelheiten ginge » die Ansichten
sehr weit auseinander . Abg . Bnmberger macht zunächst in
längerer Rede seine Bedenken gegen den Entwurf geltend : die
Motive enthalten Gedanken , die der griechisch -römischen antiken
Weltanschauung , nicht der deutscher , entsprächen Mit der
Vorlage betrete : ie Reichsregierung den Boden sociatistischer
Staatsgesetzgebung . Redner empfiehlt die lieberiveisung der
Vorlage an eine Cemmnsion und spricht den Wunsch aus,
daß keine Reichsversichernngsanslall geschasst » und dazu die
Finanzen des Reiches herängezogc '.: werden . Abg . v . Mar¬
schall sagt , die Vorlage wolle verhüten , daß der Arbeiter im
Alter der Armenpflege zur Last lalle . Das Haitpflichtgejetz
habe sich zur Erreichung dieses Zweckes nicht als ausreichend
erwiesen . Durch Einrichtungen zum Schup der Arbeiter werde
man mehr zur Beseitigung des Sociaiisnms beitragen , als
durch alle Sozialistengesetze . Abg . v. Hertling spricht gegen
Reichsvcrsichernng : er will die Large für die vernngtücllen
Arbeiter der Industrie stlber überlassen . Abg . Oechelhüuser
hält den VersicheruiigSzwang nicht für tiothwendig , hofft aber,
die Kommission werde die sur nothiveiidig gehaltenen Verbesse¬
rungen in die Vorlage hiiieinbringen.

In der gestrigen Ne ichStagssitznng  ist das lln-
satlversichernngsgesell  an eine Kommission , deren Zu¬
sammensetzung noch nicht bekannt ist , verwiesen worden . Dar¬
über , ob der "Entwurf aus der Kommission heraus kommt oder
nicht , läßt sich zur Stunde etwas Bestimmtes schwerlich schon
sagen . Bekanntlich erklärie der Reichskanzler , vbne die staat¬
liche Beiiragspflicht hatte er den Ausbau des Versicherungs-
zwar .ges und der Reicbsanstalt für unmöglich . Kommt daS
Gesetz in irgend einer Form in dieser Session nicht zu Stande,
so wird dasselbe bei den bevorstehenden Wahlen eine ziemlich
bedeutende ' Rolle spielen . Gleichfalls in der gestrigen Sitzung
nahm der Reichstag den bekannten A in dtho ritschen An¬
trag  über das Aslffrecht der Fürstenmörder re. an . Die Dis¬
kussion war kurz , die Reichsregierung Hai sich an derselben nicht
bcthciligt.

Bieste Zeichen deuten daraus hin , daß man im
deutschen Reiche gegen die Sozialdemokratie
schärfer vvrzugehen gedenkt. Minister v. Pnttkamer
nannte sie im Reichstage die Partei des Umsturzes,
eine Partei ohne Glauben und Vaterland und las
Steilen aus Hassclmann 's und Most 's Flugschriften
vor , z. L . „Alexander war nicht der einzige Blut¬
hund , Wilhelm ist nicht besser ; die ganze Familie
muß ansgerottet werden ." '- Ferner : „Gott ist von
Schwindlern erfunden und ein Scheusal : die Bibel
ist das infamste aller Schandbücher " und andere un¬
glaubliche Ausbrüche . Pnttkamer wies daraus hin,
Laß die Socialdemokraten ans dem Wydener Con-
greß die Worte gestrichen hätten , daß man nur mit
„gesetzlichen Mitteln Vorgehen " wolle . — Die Regie¬
rung werde den Belagerungszustand auch auf Leip¬
zig rc. ausdehnen müssen.

Einem Wiener Drahtberichte des Standart zu¬
folge findet im Herbst d. I ., wahrscheinlich in Ems,
eine Begegnung der Kaiser von Oesterreich,
Deutschland und Rußland  statt.

In Osnabrück  wurde dem Arbeiter einer
dortigen Slistsabrik durch eine glühende Draht¬
schlinge ein Fuß glatt weg abgeschnitten . Der Un-
glückltche hat in dem Augenblicke , als der glühende
Draht durch das Bein ging , keinen Schmerz ver¬
spürt : erst als er das abgeschnittene Glied neben
sich liegen sah, ist er ohnmächtig zusammengebrochen.

Oesterreich -Ungarn.
W i e n. Die Handarbeiterin Lukaschotzki, welche

mit dem Schmiedegesellen Barischek in wilder Ehe
lebte , erblindete vor einiger Zeit auf beiden Augen.
Infolge dessen theilte der gefühllose Liebhaber ihr
mit , daß er sie verlassen wolle , und blieb auch trotz
allen Zuredens der Erblindeten bei diesem Ent¬

schlüsse. Bon Rache getrieben , goß die Lukaschotzki
dem Barischek . während dieser schlief, einen Kessel
siedend heißen Wassers über den Körper . Der
Schwerverletzte wurde ins Spital , die Blinde nach
dem Pvlizeikommissariat geschafft , wo sie ihre Thal
denn auch unumwunden eingestand.

Schweiz.
Genf,  4 . April . Ein Korrespondent der

„Magdeburger Zeitung " interviewte den Nihilisten-
Führer Dragomanvw in Genf . Derselbe behaup¬
tete , der fetzige Zar habe den Nihilisten als Zare¬
witsch eine Konstitution versprochen . Die Nihilisten
fordern eine solche ans Basis des allgemeinen
Stimmrechtes mit Kontrvle der Finanzen und der
Berwaltung . Wenn der Zar Schwierigkeiten machen
sollte , ,so würden sie gegen ihn den gleichen Kampf
wie gegen seinen Vorgänger führen.

Frankreich.
Frankreich  hat also , wie schon gemeldet , an

der Grenze Algeriens einen frischen und fröhlichen
Krieg , nach dem eS sich, freilich an anderer Stelle,
so sehnte , bekommen. Die benachbarten Stämme
haben eine Abtheilnng Geniesoldatcn , die Vermessun¬
gen Betreffs des Baues der Sahara -Bahn vorneh¬
men sollten , überfallen unv sie theils erschlagen und
die Entwichenen vergiftet . Darauf haben säe auch
die Grenzposten überfallen und ermordet . Wie es
heißt , wären alle Stämme bereit , sich zu erheben , so
daß Frankreich voraussichtlich recht große Mühe
haben wird , die Unruhigen wieder zum Gehorsam und
zur Ordnung zu bringen.

Paris,  5 . April . Dem Vernehmen nach
werden demnächst das 15 . und 16 . Armeekorps mv-
bilisirt , um Truppen zum Abmarsch nach Algier be¬
reit zu haben , zum Ersätze derjenigen , die nach der
tunesischen Grenze oirigirl werden.

England.
London,  31 . Mürz . An Stelle der körperlichen

Züchtig » np  sollen im britischen Heere mit Genehmigung Ves
Parlamenis wegen Trunkenheit und Vergehen gegen den Dienst-
gehvrscun jvlgende „ summarischen Strafen " lrecen : Ver Schul¬
dige kann in Eisen gelegt werden : ans dem Marsche kann er
an einen Wagen oder em Pferd angebunden werden , so daß
er gezwungen ist , im Schritt nntzngehen ; um seine Einweichung
zu Verbindern , dürfen ibm Handschellen , aber keine Fesseln an¬
gelegt werden ; ferner kann der Schuldige gezwungen werden,
ein 'Svndergewicht zu tragen , dvch darf seine Gesundheit nicht
darunter leidem Die HeereS -Diszipliu -Bilt für 1881 verfügt
endlich , daß summarische Tvdesurlheile , die über Soldaten ver¬
hängt werden , nicht eher vollsireclt werden dürfen , als bis sie
von dem Höchstkommandirenden bestätigt worden . Allzu weit
ist die Humanität auch in diesen Vorschriften nicht getrieben.
Der Vorgesetzte , der in Deutschland eines dieser Mittel anweu-
deie , um einen Soldaten dadurch zu züchtigen , würde wegen
„Sotdatenschinderei " vor Gericht gestellt werden . Und das in
dem freien und musterhaften England!

London,  4 . April . Standark erfährt : Das
Kabinel berietst am Samstag die Frage , wie die
Annahme des türkischen Vorschlags Griechenland
angezeigt werden solle. Es faßte den nämlichen
Beschluß , wie die übrigen Mächte . Es werde daher
voraussichtlich im Lause dieser Woche Griechenland
ein internationales Aktenstück, welches die Kraft einer
identischen Note besitze, überreicht werden.

Londo  n , 4 . April . Nach hier eingegangenen
Nachrichten fand ein Erdbeben  aus der Insel Chios,
auch Skio , gestern Nachmittag statt . Fast die ganze
Stadt Chios ist zerstört , ebenso viele benachbarten
Ortschaften . Die Zahl der Getödteten und Verwun¬
deten ist sehr groß ; die Bevölkerung lagert ans freiem
Felde . Auch auf Syra und Smyrna wurden Erd-
erjchütterungen gespürt , welche aber keinen Schaden
anrichteten.

London,  4 . April . Die hiesige Presse räth
Frankreich ab , scharfe Maßregeln gegen Tunis zu
ergreifen , weil dadurch internationale Konflikte her¬
beigeführt werden könnten . Die Times meint , die
Ehre der Großmächte sei in die tunesische Frage ver¬
wickelt.

Dublin,  4 . April . In Clocher in der Graf¬
schaft Mccho fand am Sonnabend ein Zusammenstoß
zwischen dem Volk und der Polizei statt , letztere feuerte,
wobei 3 Personen getödtet und 32 verwundet wur¬
den , darunter 4 gefährlich.

Rußland.
Petersburg,  2 . April . Der „Norddeutschen

Allg . Ztg ." wird geschrieben : Ryssakow weint stets
und hat die wichtigsten Entdeckungen gemacht , in
Folge deren eine Umnasse von Verhaftungen in
Petersburg und in fernen Theilen des Reiches ge¬
macht worden sind , etwa 80 ; in dem benachbarten
Neustadt iNowe miastv ) 2 Personen , in Kowno ein

Student , der Sohn des Chefarztes des dortigen
Militärhospitals , weiter an der Grenze 4 Personen,
welche sich für Güterverkäuser ausgaben und bei
denen man viel Geld , Druckschriften und Waffen
fand . Die Pervwskaja , eine hübsche, elegante Brü¬
nette , leugnet frech und fügt stets hinzu , sie werde
nichts aussägen , auch wenn sie geviertheilt würde.

Petersburg,  3 . April . Nach einem Berichte
des „Czas " verweigert in mehreren Ortschaften Rus¬
sisch-Polens das griechisch-unirte Landvolk den Eid
der Treue  für den neuen Czar in den russischen
Kirchen zu leisten . Die Bauern verlangen , diesen
Eid in römisch-katholischen Kirchen vor lateinischen
Geistlichen abzulegcn . Der Gouverneur von Siedlce
beharrt ans der Eidesleistung in den russischen Kir¬
chen und bereist deßhalb die betreffenden Ortschaf¬
ten , in welchen große Aufregung herrscht.

Petersburg.  Der Vater Ryssakow 's machte
wiederholt Selbstmordversuche , aber ohne Erfolg.
Der „Herold " meldet , daß gestern der alte Mann
und die Mutter dein Sohne in der Festung einen
Abschiedsbesuch abstatteten . Ryssakow wollte den
Vater nicht sehen und empfing iyn dann spottend.
Der Vater fiel dem Sohne zu Füßen , weinte und
bat , daß er bereuen und Buße thun möge . Weder
die Worte des Vaters noch die des Priesters mach¬
ten Eindruck . Der Sohn verlangte die Entfernung
des Vaters durch die Wache , woraus der alte Mann
das Krcuzzeichen machte und schluchzend den Sohn
verließ.

Warschau,  25 . März . Aus zuverlässigster
Onclle erfahre ich die folgende , einige Tage vor
dem Petersburger Attentate stattgehabte interessante
Begebenheit : Am 3. März erschien die Zofe  der
Fürstin Dolgorucky und überreichte ihr einen versie¬
gelten Blies , den sie vvn einem Unbekannte !! zur so¬
fortigen Uebergabc an die Fürstin erhalten zu haben
behauptete . In diesem Briese wurde der Fürstin
mitgetyeilt , daß die Ermordung des Kaisers eine
beschlossene Sache sei , falls derselbe sich nicht be¬
eilen würde , dem russischen Volke eine Constitution
zu geben. Gleichzeitig wurde die Fürstin ausgcfor-
dert , ihren ganzen Einfluß , den sie auf den Kaiser
ansübe , zum Zwecke der Erthcilnng einer Consti¬
tution anznwendeit . Falls sie dies zu thun unter¬
ließe , würde sie , wenn das geplante Attentat auf
den Zaren mißlingen sollte , aus dem Leben geschafft
werden . Da jedoch der Briefschreiber Ursache habe,
der Fürstin dankbar zu sein , so warne er sie , daß
sic trachten möge , wenigstens auf vierzehn Tage
Petersburg zu verlassen , weil innerhalb dieser Zeit
das Attentat auf den Kaiser - und diesmal mit
sicherer Aussicht aus Erfolg — ansgesührt werden
würde . Die Fürstin eilte mit diesem Briefe zum
Kaiser und bat ihn , mit ihr Petersburg ans einige
Monate heimlich zu verlassen . „Mein Herz " , erwi¬
derte der Kaiser , „dieser Brief rührt vvn keinem
Nihilisten , sondern von einer jener Hof -Creatnren
her , die dich, Theure , aus meiner Nähe zu entfernen
suchen und deshalb dir Schrecken einjagen wollen
und Petersburg zu verlassen rathen ." — Nach der
Katastrophe vom 14 . März , Morgens , erschien die
erwähnte Zofe  abermals bei der Fürstin Dolgoruky
und gestand ihr , daß sie den gedachten Brief von
ihrem Geliebten erhalten habe , welchen sie heute
nicht mehr in seiner Wohnung antraf und der wahr¬
scheinlich als Theilhaber am Kaisermorde die Flucht
ergriffen hat . Die Zofe gab schweren Herzens die
Personsbeschreibung ihres Geliebten an , nach dem
aber die Petersburger Polizei bisher vergebens ge¬
fahndet hat.

Amerika.

Der Helm,  als militärische Kopfbedeckung,
findet immer weitere Verbreitung ; auch die Armee
der Vereinigten Staaten soll ihn in einer der deut¬
schen lehr ähnlichen Form erhalten ; er wird dort
aber aus Kork mit schwarzem Tuchüberzug bestehen
und daher leichter sein als der unsrige . Der Helm
des gemeinen Infanteristen wird 8 */s Unzen — 242
Gramm wiegen , die Offiziere sollen noch einen be-
sondern Svmmerhelm mit Ventilator und Schirm
erhalten.

sEine unterseeische Eisenbahn von Amerika
nach Europaj  ist nach dem „Deutschen Familienblatt " ge¬
genwärtig das Loosungswort in amerikanischen Jngenieur-
kreisen . Eifersucht der Jankee über die von Engländern und
Franzosen beabsichtigte Bohrung eines Tunnels unter dem
Meeresgrund zwischen Dover und Calais ist die Triebfeder
dieses Riesenplanes . Es wird die Versenkung einer Ricsen-
röhre von über 5600 Kilometer Länge auf den Grund des
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atlantische » Ozeans in Aussicht gestellt , deren Durchmesser
von 8 Metern siir eine doppelspurige Eisenbahn Raum ge¬
währen wurde . Da aber diese Röhre einem Wasserdrücke von
100 — 120 Atmosphären ansgesetzt wäre , müßten die , Wände
mindestens NO Eentm . dick sein . Selbstverständlich würde die
Rohre ans sehr vielen Theilen bestehen , jeder von 50 Meter
Länge . Fünf dieser Rvhrcntheile würden auf fcstverankerten
Pontons znsamniengeschweißt , dieses 250 Meter lange Tnn-
nelstück an den Enden wasserdicht verschlossen , jedoch so , daß
der Verschluß von innen zu offnen ist und sodann mittelst
Stahlketten derart versenkt , daß cS an den bereits unten lie¬
gende » Nöhrentheil stößt , worauf von den mit in die Tiefe
gewanderten Arbeitern die Berlothnng der Röhreniheile vvr-
genommen (? !) und in gleicher Weise fortgefahren , wird , bis
Europas Gestade erreicht wird . Zu gleicher Zeit arbeiten im
Innern der Röhren Schaaren von Werkleute » (haben einen
weiten Nachhauseweg ) an der Legung des Geleises und des
Telegraphen , sowie all den elektrischen Bcleuchtungs - und den
Lüftungs - Vorrichtungen . Natürlich ist Herr Edison auch bei
der AnShecknng dieses Planes thätig . Er gedenkt , die Züge
mit seiner elektrischen Lokomotive zu befördern und zwar nimmt
er an , daß , die Reibung der Wassermasse an der gewaltigen
eisernen Rohre die sür die Beförderung nöthigen ctektrischen
Kräfte selbst erzeugen werde . Die UebcrfahrtSzcit wird von
diesen kühnen Planmachern ans 50 Sinnden und die Kosten
der ganzen Anlage ans etwa 800 Millionen Dollars (3360
Millionen Mark ) veranschlagt.

Kandel E Verkehr
Spar und Vorschußbank Calw.  Die Jahres-

rechnnng per 1880 weist einen Reingewinn von 8885 . 77 ans
und kommen zur Vertheilnng 5chy Dividende . Der Reseroe-
fond wurde ans 21666 . 77 gebracht . Die Mitgliederzahl hat
sich um 74 vermindert , beträgt aber immerhin noch 778.

Herrenberg.  20 . März . Die hiesige Norschnßbank,
.e. 0! . , hielt am letzten Sonntag ihre jährliche Geueralver-
sauunlnng . Gesammtnnisatz auf 1,655,075 „77, das eigene
Vermögen der Bank beträgt 185,995 „77, wovon 148,155 „77
dividendenberechtigt und 22,640 „77 mit Vorschüssen belehnt
siird . Der Reservefonds ist angewachsen auf 14,643 „77 Ver¬
luste kamen keine vor : an Dividenden konnten 7"jg vertheilt
werden . Der Zinsfuß beträgt üchy , die Zahl der Mitglieder
beläuft sich auf 636.

Stuttgart,  4 . April . fLandesprodnktenbörse . j Im
Getreidcgeschäfi war es während der letzten Tage ziemlich ru¬
hig , doch ist weder in der Tendenz noch in den Preisen eine
wesentliche Aendernng eingetreten . — An heutiger Börse hat
sich ebenfalls ivenig verändert und die Umsätze blieben ans den
laufenden Bedarf beschränkt . Wir notiren pr . 100 Kilogramm:
Walzen , bäurischer „77 24 .25 - - 25 . 10 , rumün . „77 28 — 23 .75,
Gyrker „77 25 , Kernen „77 24 -25,  Dinkel „77 16 , Haber
„77 l4 .40 - 14 .70 . Mehlpreifc per 100 Kilogr . : Nr . 1 : „« 35
bis . « 86 .50 , Nr . 2 : ^77 33 34 .50 , Nr . 3 : „77 30 .50 - 31 .50,
Nr . 4 : .47 27 .50 28 .50.

He ilbron,  30 . März . jLedermarkt .) Die Zufuh¬
ren waren , wie jedes Jahr nm diese Zeit , wegen der heran-
nahcnden Frankiurrer Messe schwächer , als man es sonst von
den hiesigen Märkten gewöhnt ist. Trotz dieser mäßigen Fre-
gnenz kann die Stimmung im Allgemeinen als eine nicht un¬
günstige bezeichnet werden : denn es war vor Beginn des Mark¬
tes sehr Vieles verkauft und am Schluß desselben blieb nur
ein verschwindend kleines Quantum unverkauft . Tie besseren
Qualitäten von Kalb - und Wildobcrleder haben eine kleine Er¬
höhung der Preise ausznweisen , während mittlere Sorten keine
Veränderung erlitten . Geringere Waare fand raschen Absatz
und mar ziemlich billig erhältlich . Schaflcder sehr wenig am
Markte und der Umsatz daher unbedeutend . Preise ungefähr
wie folgt : „77 1. 30 bis 1. 40 für Sohlled . , „77 1. 50 bis 2 . 25
für Wildoberled . , „77 1. 30 bis 1. 45 für Zengled ., .47 2 . 50
bis 2 . 85 für Kalblcd . Es wurden verkauft und amtlich ver¬
mögen : Sohlled . 32,004 Pfd,  Schmal - und Wildled . 90,438
Pfd ., Zengled . 13,629 Pfd ., Kalbled . ly,373 Pfd ., zns . 146,442
Pfd ., entsprechend einem Gesammlumsatzc von ca . 230,000 „77

Karlsruhe , 31 . März . Bei der heute stattgehabtcn 141.
Gewinnziebnng der großh . bad . 35 - fl.-Loose erhielten nach¬
stehende Nummern die höchsten Treffer : 40,000 st. (68,571 „77
43 Nr . 307361 . 10,000 st. (17,142 „77 86 -Ich Nr . 226821.
Je 4000 fl. (6857 „77 15 M) Nr . 188375 375341 . ' Je 2000 fl.
(3428 ^ 58 M) sNr . 143939 256522 333582 361263 . Je.
1000 fl. (1714 „77 29 4 .) Nr . 547 8557 3600 73897 14455 .T-
159397 227022 258160 276821 285647 291044 306038.

Allerlei.
— Der Appetit der Kinder . Von ge¬

schätzter -Leite geht der „Fr . Pr ." folgende interes¬
sante Mitthcilung zu : „In der Unterhaltung der
Damen , namentlich der jungen Frauen , bilden be¬
kanntermaßen das Haupt - und Lieblingstheina neben
der ewig ventilirten Dienstbotenfrage — die respec-
tiven Kindlein . Mit Stolz hebt da eine junge
Mutter hervor , welch' gesunden und kräftigen Ap¬
petit ihr Svhnchen entwickelte , das wohl sechsmal
des Tages und immer mit ganz gehörigen Quanti¬
täten gefüttert werden müsse. Darob schlügt natür¬
lich die theure Freundin die Hände über dem Kopse
zusammen , meint , daß derartige Kolossalrationen
höchst ungesund für das Gedeihen des Kindes sein
müßten und versichert , daß ihre kleine Emmy mit
äußerst winzigen Portionen schon zufrieden sei.
Diese beträchtliche Verschiedenheit in dem Appetit
und der Ernährung der Kinder ist keineswegs über¬
trieben , sondern in der That schon längst beobachtet
worden , ohne daß ein irgendwie plausibler Grund
hierfür gefunden worden ist. Selbst die Wissen¬
schaft und die empirische Erfahrung ist absolut außer

Stande , eine feste Norm für die Zeit odyr die er¬
forderliche -Häufigkeit des Fütterns der Kinder zu
bestimmen. Der Hausarzt verhält sich derartigen
Fragen gegenüber stets sehr neutral , indem er ein¬
fach decretirt : „Geben Sie dem Kinde , so oft und
so lange es Appetit hat ." Damit ist nun aber kei¬
neswegs die Frage gelöst , sondern nur eine Politik
„von Fall zu Fall " geschaffen. Dem eigentlichen
Grund scheint nun der Geheime Medicinalrath Pro¬
fessor Dr , Benecke in Marburg nahe gekommen zu
sein , welcher seit einigen Jahren seine Forschungen
ans ein ganz eigenartiges Gebiet gelenkt hat , näm¬
lich auf die Untersuchung der Größe und des Wachs-
thnms der einzelnen menschlichen Organe . Diese
Untersuchungen haben bereits ergeben , daß der
menschliche Körper keineswegs so gleichmäßig gebaut
ist , wie allgemein angenommen wird , sondern daß
derselbe in seiner analvmijchen Anlage und nament¬
lich in der Größe der Hauptorgane ganz bedeutende
Differenzen aufzuweisen hat . So disseriren bei ge¬
sunden neugeborenen Kindern schon die Lungen von
43 bis 86 Cubik-Centimeter , das Herz von Kindern
(die nicht an Herzkrankheiten gestorben sind) von 15
bis 27 Cubik-Centimeter . Neben den interessanten
Aufschlüssen , die diese Zahlen über manche der so¬
genannten „angeborenen " Krankheiten gestalten , hat
sich Professor Benecke nunmehr die Frage vorgelegt,
ob nicht der Grund sür den oben charakterisirren
verschiedenen Appetit der Kinder gleichfalls in der
Verschiedenheil ihres Magenumsanges zu suchen ist,
und er hat in der That gesunden , datz der Magen
bei Neugeborenen schon eine ganz außerordentlich
verschiedene Größe hat . Der Magenumfang bei gut
entwickelten , gesunden Kindern variirt in ven ersten
Lebenslagen zwischen 35 und 43 Cubik-Centimeter,
nach den ersten zwei Lebenswochen von 153 bis 160
Cubik-Centimeter ' und steigert sich bei zweijährigen
Kindern schon bis ans 740 Cubik-Centimeter . Die
Entwickelung und Ausdehnung des Magens erfolgt
natürlich sehr allmälig , aber es kommen auch hier
mitunter wahrhafte Monstrositäten vor . Lo hat
z. B . Professor Benecke bei einem Kinde einen Ma¬
gen gefunden , der nur 7 /̂s Cubik-Centimeter Capa-
eität besaß . Es war ein Zwilling , der absolut keine
Nahrung zu sich genommen hatte und nach einer
Lebensdauer von 36 Stunden gestorben war ."

— Ein Licht die ganze Nacht hindurch
brennend zu erhalten . Wenn man z. B . bei
eingetretener Krankheit ein mattes Licht wünscht , so
kann man dies ohne weiteres mit einer Kerze er¬
möglichen. Man braucht nur so viel seingepulver¬
tes Kochsalz um den Docht herum zu legen , daß es
bis an den schwarzen Theil des Dochtes reicht.
Das Licht brennt nur mit schwacher , gleichmäßiger
Flamme und so langsam ab , daß ein kleines Stück
sür die ganze Nacht hinreicht . — Petroleumlampen
tief herabgeschraubt brennen zu lassen , ist sür Ge¬
sunde und Kranke gefährlich , weil dann der Docht
fortwährend raucht und das Zimmer mit schädlichen
Gasen anfüllt . Erst im vorigen Jahre ist es vor-
gekommen, daß ein junger Mann in Wien , der seine
Lampe herabgedreht hatte und eingeschlafen war,
am folgenden Tage erstickt gesunden wurde.

Ob ein Auge kurzsichtig sei , läßt sich
durch Line sehr einfache Prüfung ermitteln , welche
die Eltern so gewissenhaft als möglich an ihren Kin¬
dern vornehmen sollten : denn in der Kindpeit allein
ist die Kurzsichtigkeit heilbar . Man tieoe aus ein
Stückchen Papier ein 10 -Pfeiuügstück und einen Fün¬
fer . Ein gutes Auge muß noch aus 10 - - 12 Nieter
Entfernung unterscheiden können , welches das große
oder kleine Geldstück ist. Ein Auge , das auf 6 Nie¬
ter den Unterschied nicht mehr wahrnimmt , bedarf
ärztlicher Behandlung . Professor Virchow versichert,
daß von 100 seiner Studenten kaum 80 erkennen
können, was vor ihnen ans dem Tische liegt . Das
sollen unsere zukünftigen Aerzte werden ! Das ge¬
fährlichste Heilmittel wird leider allzu oft von den
jungen Leuten unter 20 Jahren versucht, die auf ei¬
gene Hand zum Optikus gehen , eine Brille zu kau¬
fen. Das noch jugendliche Auge gewöhnt sich auch
an eine falsche Brill , wird aber dadurch unheilbar ver¬
dorben . Der Staat , welcher Apotheker nicht ohne
Prüfung arbeiten läßt , sollte es ausdrücklich den Op¬
tikern verbieten , an junge Leute Brillen ohne ärzt¬
liche Vorschrift zu verkaufen . Die falsche Brille ruft
Muskelkrampf hervor . Erwachsenen schadet sie nicht
so sehr , denn dieselben werden sie bald verwerfen,
weil sie durch das unrichtige Glas nicht sehen kön¬

nen. Also .die erste Brille niemals beim Optikus
kaufen ohne Vorschrift des Arztes!

— Gegen Verbrennungen wird jetzt von
amerikanischen Aerzten wiederholt eine Auflösung
von Soda in Wasser empfohlen und angewendet.
Dieselbe sollte so stark sein , daß sich ein Theil da¬
von im Gefäße niederschlägt , einen Bodensatz bil¬
dend . Mau sollte stets eine Flasche von solcher
Sodaflüssigkeit für vorkommende Fälle ovrräthig
halten . Bei seiner Einfachheit und Billigkeit ver¬
dient dieses Mittel alle Beachtung . Der Anwesen¬
heit der Soda (kohlensaures Natron ) in der Seife
verdankt offenbar auch der Seifenbrei (geschabte
Seife ) seine Wirksamkeit gegen Verbrennungen.

— Die Flitterwochen . Es dürfte wohl
nicht uninteressant sein, zu erfahren , wie das Wort
Flitterwochen bei verschiedenen Nationen heißt und
was es bei denselben für eine Bedeutung erhält.
Die Flitterwochen heißen in Frankreich ssinsiiis äs
plaimr (Vergnügungswochei , in England llons ^ inoon
(Honigmonat ), in Schweden sinsümaimä (Streichel¬
monat, ) in Dänemark kirsäsdroäsäg -Asns (Weißbrod-
tage ) , in den Niederlanden vittsbroäsivsüsn (Weiß-
brodwochen ) , in Polen tväBsn mioävvv (Honig¬
woche), in Portugal ssiriaim äos pearwros (Woche
der Lustbarkeiten ) ; die Spanier aber geben den „Flit¬
terwochen " keine längere Dauer als den Hochzeits-
knchen und nennen sie danach sl pan äs 1a doäg,
(das Brod der Hochzeit !)

— Zur Statistik der religiösen Be¬
kenntnisse . — Heiden und Ungläubige übertreffen
an Zahl sehr bedeutend die Bekenner der verschie¬
denen geoffenbarten Religionen . Während die Zahl
der Heiden und derjenigen , die gar keine Religion
haben , aus 800 Millionen geschätzt wird , gibt es
200 Millionen Katholiken , 112Vs Millionen Pro¬
testanten , 88 Millionen andere christliche Bekenner,
100 Millionen Mnhamedaner und 6 Millionen
Inden.

— (Bier - Produktion .) Europa liefert
jetzt «jährlich etwa 130 Millionen Hektoliter Bier , da¬
von Großbritannien 47 Mill ., Deutschland 40 Mill .,
Oesterreich 12 Mill . und Belgien 8 Millionen . Der
durchschnittliche Bierverbrauch beträgt sür den Kopf
der Bevölkerung jährlich in Deutschland 94 Liter,
in Großbritannien 143 Liter , in London 254 Liter,
dagegen in München 556 Liter . Die Bierstener in
Großbritannien beläuft sich jährlich ans 175 Millio¬
nen Mark , in Deutschland 48 Millionen.

— Geschäftsgeist.  Ein Prediger in Pennsylvanicn
katcchisirte mit den Kindern und bezeichnet, : die Hölle als einen
ungeheuren Schlund voll ewiger Gluth und schauerlichen
Feuers , wobei die Tochter eines Mannes , der viele Kohlen¬
gruben besah , mit sichtbarem Anlheit zuhörte , ja sich immer
mehr vordrängte , um in die Nahe des Predigers zu kommen.
- „Rur herzu , Kleine, " bemerkte der Prediger , „ wünscht Du
mich etwas zu fragen ? " — „O , lieber Herr Pfarrer ." ent¬
gegnen das .Kind , „ könnten Sie es nicht durch Ihre Pro¬
tection zu Wege bringen , das ; dev Teufel seine Kohlen vom
Papa nähme ? " -

Zur Beachtung.
Allen Denjenigen , welche leicht zur Erkältung (Husten,

Schnupfen , Katarrhen , Heiserkeit ) neigen oder schon längere
Zeit an einem chronischen Lungen oder Racheukatgrrh labv-
riren , führen die oft sehr rapiden Witterungswechsel im Herbst
und Frühjahr diese unangenehmen Gäste stets von Neuem zu,
resp . veranlassen den während der wärmeren Jahreszeit ein¬
geschlafenen stetigen Begleiter , seine zerstörende Wirksamkeit
wieder anfznnehmen . Gerade so häufig nun diese Erkran¬
kungen anstreten , so zahlreich sind auch die Mittel , welche zur
Bekämpfung derselben dienen sollen -wie  z . B . Lyrnpe , Pastil¬
len , Bonbons , Thec 's re.) und doch vermögen sie meistens nur
Linderung ansznsiben , aber keine rasche , radikale Heilung zn
bringen.

Nach den in wissenschaftlichen Kreisen mehrseitig angc-
stellten praktischen Versuchen gelangte man zu dem Resultat,
das ; der empfindliche Zustand , der bei allen katarrhalischen
Affeciionen , Schnupfen , Husten , Heiserkeit , Rachen - n . Lungen-
katarrhen re. vorhanden ist , oft in wenigen Stunden durch ein
geeignetes , Fieber vertreibendes Mittel zu beseitigen und hier¬
durch auch die Krankheit selbst zu heben ist. ES haben dies
die von dem Apotheker W . Vosi -Adler -Apotheke ) in Frank¬
furt a . M . auf Grund dieser Erfahrungen hergestellten Bos ; ' -
schen Katarrhpillen , sowohl hinsichtlich ihrer überraschend schnei
len , als auch zuverlässigen Wirkung vollkommen bestätigt.
Dieselben verdienen deschalb in den weiteren Kreisen bekannt
und empfohlen zn werden . — Die Voß ' schen Katarrhpillen
werden nur in Blechdosen (ä 75 Psg .) , die mit gesetzlicher
Schutzmarke versehen und mit einem zicgelrothen Verband-
streifen , ans welchem der NamenSzng des W . Votz stehen
must , verschlossen , in den Apotbeken (in Nagold  in der
Apotheke ) geführt . Wie verschiedene Aerzte u . a . Vr . msck.
Wittlingcr in Frankfurt a . M . und Stabsarzt a . D . vr . msck.
Schmidt in Ahrweiler schreiben , genügten in der Regel , je
nach dem Erkrankungsfall 20 —30 Pillen zur sofortigen Linde¬
rung und eine Schachtel zur vollständigen Beseitigung eines
wenn auch noch so heftigen Hustens , Schnupfens :e.



Rcv ier Pfalzgrafenweiler.

Stammholz Verkauf
am Dienstag den 12 . April,

Vormittags 11 Uhr,
aus dem Rathhaus in Pfalzgrafenweiler
aus Fülleswies , Holländerweg und
Herrgottsbühl:

115 Buchen mit 70 Fm ., 1685 St.
Nadelholz -Lang - und Sägholz mit 3178
Fm.

Gültlingen.

Sägmühle- und
Güter-Verkauf.

Am Freitag den 8. April d. I .,
Nachmittags 2 Uhr,

kommt auf dem Rathhaus
in Wildberg im Aufstreich

»zum Verkauf die in letz¬
ter Zeit mehrmals aus¬

geschriebene Sägmühle und ca. 16 Mor¬
gen Fcldgütcr.

Die Sägmühle ist neu und gut ein¬
gerichtet und gehört die Liegenschaft,
welche größtentheils um und bei der
Sägmühlc sich befindet , zu den besten
auf hiesiger und Wildbcrgcr Markung.
Der Zuschlag erfolgt bei annehmbarem
Anbot sofort.

Den 4 . April 1881.
Waisengericht.

Vorstand Wurst.
Wart  h.

Laug- L Klotzholz-
Berkauf.

Aus dem Gemeindewald Neubann
kommen am

Freitag den 8 . April,
Nachmittags 1 Uhr,

auf dem hiesigen Rathhaus zum Ver¬
kauf

231 Festmeter Lang - und Klotzholz.
Käufer werden hiezu eingeladen.
Den 1. April 1881.

Schultheißenamt.
Dürr.

Dürrenhardt,
Station Gündringe»

8sstlcsi1llffel
werden 200 Ctr . im Ganzen oder
centneriveise L 4 pro Ctr . ver¬
kauft . Der Samen wurde vori¬
ges Jahr zu 5 10 L pro
Ctr . vom landwirthschastl . Verein
Horb gekauft und wurden hier
bei ungünstigem vorjährigem Kar-
tosfelertrag 50 Ctr . — 125 Sr.
pro Morgen erzielt.

Etwaige Liebhaber werden er¬
sucht , sich baldigst zu melden , da¬
mit der Vorrath nicht vergriffen
wird . — 50 Ctr . wurden schon
zu 4 L//6. verkauft ._

N agol  d.

Schönes Flußsand
hat zu verkaufen , das Sri . zu 12

Spinncreibesitzer Rentschle  r.
8t a g o l d.

Zwei

fette Mivcil
werden verkauft

wo ? lagt
die Redaktion.

AmMche und UrivaL -Wekanntmachungen.
Die ausseroräeutli-

elrs Verbreitung ckiese»
Hausmittel » bat ein«
ebeusvgross«2abt almli-
cller vraparate als Nrcb-
abiusr llervorgernten,
velcbe sieb uiebt entblS-
äeu , Verxacbuog , Varb«

uuä Ltibetts in täusebeuäer IVeiss berrustsUsu . vis vacbets ckes aebteu StoUvsivb 'scbeu Vabriba-
tes tragen cken vollen Namen äss Vabribantsn nnä bennreiebnsn sieb äis VerbautsstsIIen äurek
»usgelsgts Virmen-Lebiläer . -»

Pc verehrt GmeindebeMen des Krprks
benachrichtigen wir , daß wir die Formulare zu den in Nr . 14 der Minist .-
Verfügung vom 20 . Mürz 1881 Reg .-Bl . S . 201 vorgeschriebenen Verzeichnisse
der Viehbesitzer und ihres beitragspflichtigen Viehbestands , und zwar

Titelbogen mit vorgedruckter Instruktion für den Einbrin¬
ger ( Amtsblatt des K . Minist , des Innern S . 82 ) ,
und die entsprechenden Einlagebogeu

in den nächsten Tagen versenden werden und bitten daher eine Bestellung bei
W . Kohlhammer in Stuttgart unterlassen zu wollen.

<x . Aaistzr ' sLlw LuebkaiitlliiilA.

In allen Buchhandlungen ist zu haben:

Bon Ferd. Joiewiki.
336 Seiten 8«. Umschlag in Silberdruck , eleg. geheftet. Ladenpreis : Mark 2,_

hX Dieses Buch ist nicht zu verwechseln mit den zahllosen sogenannten „Complimenlir - "
KV und „Anstandsbnckern " , die zumeist nur einige selbstverständliche Anstandsregeln , ^». « dürre , hölzerne Redens -Arten , Gesellschaftsspiele n. dgl , in fader Zusammenffop-

/X Pelung enthalten.
XV Dasselbe bringt von alledem nichts, sondern lehrt in eleganter Sprache und anzie-
»7) hender Darstellung alles das , was man kurz und treffend „ feine kedeusart" nennt u.

was in allen Verhältnissen und Lebenslagen derselben entspricht.
Gegen Einsendung des Betrages auch direct franco zu beziehen

sV Verlagsbuchhandlung von Ad . Spaarmann in Oberhausen

Nagold.

Zve gcsSllMN sicachtlmg.
Zu dem Umtausch oder Einlösung

der gekündigten 40 -°/-, württ . Gulden-
Obligationen (Jahrgänge 1847 — 1870)
wie zum Ein - und Verkauf verschiedener
Werthpapiere empfiehlt sich bestens

Albert Gayler.
Nachschrift : Die Anmeldung zum

Umtausch oben ermähnter Obligationen
hat in der Zeit vom 11 . April bis 9.
Mai zu erfolgen.

Aichelberg,
Oberamts Calw.

KkgeilsWs-Dcrkavf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Montag den 18 . d. Mts .,
Mittags 1 Uhr,

auf dem Rathhaus sein Wohnhaus mit
Scheuer , ca. 8 Morgen Aecker und
Wiesen , sowie ca. 2^ s Morgen Nadel¬
wald im öffentlichen Aufstreich.

Liebhaber sind eingeladen.
Michael Jedermann.
8t a g o l d.

Gesucht wird auf Georgii ein flei¬
ßiges , solides , nicht unter 20 Jahre
altes

Mädchen,
das im Nähen erfahren ist und die
Frau in den Haushaltungs - , Garten-
und Feldgeschäften unterstützen kann.

Nähere Auskunft ertheilt
die Redaktion.

U n t e r j e t t i n g e n.
Unterzeichneter verkauft ungefähr 50

Ctr . gut Angebrachtes

Wiesenheu.
I . G . Sayer.

Nagold.

Giftfreie Eierfarben
in 11 prachtvollen Nüanyen empfiehlt
in Päckchen L 10 L , sowie in elegan¬
tem Cartons , vier Nüanyen enthaltend,
ä 30 L.

Tintenfarben,
schwarz , roth und violett in Päckchen
u 10 L.

R . Oeffingersehe  Apotheke.
G a r r w e i l e r.

Geld-Offert.
Bei dem Unterzeichneten

liegen zum sofortigen Aus¬
leihen gegen gesetzliche Pfand¬
sicherheit

38vo Mark
parat.

Den 5. April 1881.
Gottfried Schleeh,  Pfleger.

auszuleihen

400 Mark
jPflegschaftsgeld hat gegen
gesetzliche Sicherheit sogleich

Michael Weidle.
Zu dem bevorstehenden Eintritt von

Kindern in die Schule empfehlen wir
Schiefertafeln

in besonderer Güte , linirt und Unli-
nirt , Federrohre in Holz und Blech,
Feder - und Zeichenkästchen in schöner
und reicher Auswahl ; ebenso Griffel,
Bleistifte , Stahlfedern ic. rc.

Krämer machen wir besonders auf
unsere billigen Schiefertafeln und Grif¬
fel aufmerksam.

G . W . Zaiscr ' sche  Buchhandlung.

G o m p c l s ch c u c r,
(Enzthal .)

Müllerlehrlings-
Gesuch.

Ein kräftiger , fleißiger Junge wird
gesucht von

V . Roth fuß,
Mülle,.

Auch wird eiu leichter
zweispünniger

Leiterwagen
gesucht von

Obigem.
Wart  h.

Ein Ballen schöner

Hopsen
ist noch zu haben bei

Bierbrauer Rex er.
H a i t e r b a ch.

Lehrlings-Gesnch.
Einen ordentlichen jungen Menschen

nimmt in die Lehre
Karl Rath,  Dreher.

E b e r s h a r d t.

180 Mark
fPflegschaftsgeld hat gegen

_ ^gesetzt. Sicherheit auszulcihen
Johann Georg Roth fuß,  Joh . S.

Der >
Unlängst kam in Herrn Härtners Laden
Fast ohne Podex , ohne Waden
Ein Dominus von Rath und That,
Der keinen seinesgleichen hat.
Er ist der Erst ' als kluger Mann,
Denn er greift alles pfiffig an.
Doch , weil kein Mensch ist ohne Fehler,
Gilt dies auch ihm ; wen meinst du,

Leser?

Frucht - Preise.
Tübingen , den I . April 1881.

.« 4 ^4 4
Dinkel. 7 85 7 72 7 59
Haber. 6 96 6 76 6 56
Gerste. - — 8 71 — —
Wicken. - 6 20 — —
Linsen. — — 15 — — —
Bohnen. - 8 — — —

Nagold.
Standesamtliche Anzeigen

vom Monat März 1881.
Geboren r

5. März Bcrtha Friederike , T . d. Christian
Müller , Zeugleswebers.

6. „ Anna Barbara und Johannes Gott¬
lieb , Zwillinge des Gottlicb Hol¬
land , Tuchmachers.

6. „ Carl Friedrich , S . d. Christian
Frei ), Fuhrmanns.

7. „ Wilhelmine Luise , T . d. Friedrich
Rähle , Händlers.

9. „ Karoline , T . d. Christian Gottlieb
Reich , Tuchmachers.

15. „ Pauline Christane , T . d. Christine
Schwarzkopf , ledig.

19. „ Pauline Rosine, T . d. Jakob Bah-
linger , Bäckers.

19. „ Klara Rosine, T . d. Gottfried Stai-
ger , Stationskommandanten.

21. „ Katharina , T . d. Marie Hanold,
ledig von Altenstaig.

21. „ Karl Wilhelm , S . d. Christian Gott¬
lieb Walz , Gypsers.

23. „ Emil , S . d. Heinrich Maier,
Schönfärbers.

28. „ Emil Gustav , S . d. Wilhelm Harr,
Küfers.

28. „ Wilhelm , S . d. Christian Günther,
Fuhrmanns.

Frankfurter Goldknrs »am 5. April 1881.
20 Frankenstücke . . . 16 16 —20
Englische Sovereigns
Russische Imperiales
Dukaten.
Dollars in Gold

20 „ 41 —46
16 „ 71 —76

9 „ 55 —59
4 .. 24- 26
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